
306 Vorgänge
wjetischen Systems un: eıner deutlıi- Generalvıiıkarıat seınerseılts und die Damıt WAar wenı1gstens Klarheit SC-
chen Markierung der Unterschiede Betroffene ihrerseits eingelassen hat- schaffen, ber ausgestanden 1St der
zwıischen treiheitlich-rechtsstaatlicher ten Fall damıt noch nıcht. Es hat mehrere
Demokratie un: „Diıktatur des Prole- Facetten. Zunächst 1ne Birchlich-ad-ach Außerungen während eiınestarlıats” gehen. Gerade AT WI1€e auch minıstratıve: Frau Heınemann 1St ine
die Verfasser der Thesen das LLL

Fernsehauftritts, dıe auf 1ne Leug- durchwegs unkonventionelle Zeıtge-NUuNngs der Jungfrauengeburt als bıolo-Denken In der SowJetunion begrüßt, nOossın, S1€e 1St VO Jahr Jahr mehr
hat keinen Grund, auf iıne krıtiısche gischem Vorgang hinausliefen, wurde durch spektakuläre polıtısch einge-die Theologın einem Gespräch InAuseinandersetzung mı1t der MArxX1- färbte Aktionen un zugespitzte For-
stisch-leninistischen Ideologie oder das Generalvikarıat geladen. Schon mulıerungen melst JUCI den

VOT dem Gespräch War hören, Fraumıt der sowJetischen Religionspolitik renzen ihres theologischen Faches
verzichten. Man macht sıch Heınemann würde das „nıhıl obstat”, aufgefallen als durch profunde Theo-dıe kırchliche Lehrerlaubnis, O-uch einfach, WECNN INa WI1e die logıe. Dıie 1özese Essen wiırd gyerade

Thesen östliche (auf gesellschaftliche SCH S1e selbst schien damıt ech- eshalb miıt dem Vorwurt leben mMUS-
MG Dann aber kam nach demund wıirtschaftliche Gleichheit AaUSSC- SC  — (und wohl auch können), S1e habe

richtete) un: westliche, den indıvı- Gespräch miıt Generalvıkar Johannes ine lästıg gewordene „Abweıchlerin“Stütting und Weıiıhbischof Wolfganguellen Freiheitsrechten Orlentlerte oswerden wollen.
Menschenrechtstradıition als komple- Große eıner WwW1e€e schıen e1IN-

vernehmlichen Erklärung VO Frau Sodann ıne ınhaltlich-Lehrmäßige: Dıiementäar bezeichnet. Heınemann, die den Konflikt 4US der Kırche kann nıcht zulassen, da{fß Je-
Eıne HM Ostdenkschriuft über das Welt schatfen sollte Darın bekannte mand, der In ihrem Auftrag lehrt, EL-

sıch Frau Heınemann ausdrücklichVerhältnis ZUUE SowjJetunion würde dıe W as 4US ihrem Dogmengebäude her-
EKD), das wırd AaUsS den acht Thesen Z Glaubensartikel „Empfangen ausnımmt un: für sıch (und für -
ın jedem Fall deutlich, auf eın vermın- durch den Heılıgen Geıist, geboren dere) als nıcht verbindlıch erklärt.
LEeSs Gelände tühren. Es 1St eshalb VO der Jungfrau Marıa , fügte aber Allerdings äflst dıe Lehre VO der
auch wen1g wahrscheinlıich, da{fß iıne als „persönlıche Überzeugung“ Jungfrauengeburt tatsächlich s CL
solche Denkschriuft In nächster eıt In Dı1e neutestamentlichen Berichte, In schiedene Erklärungsmodelle” Z
Angriff SC  Nn wiırd. Wıchtiger denen die Jungfrauengeburt ausgesagt se1 denn, INa  s betrachte, W asSs SC-
als ıne HGUEC Denkschrıift, dıe wahr- werde, könnten durchaus als „Bılder- chıeht, ber schwer vermiıtteln ISt,
scheıinlich die innerkiıirchlichen Fron- sprache”“ ausgelegt un: müfsten nıcht dıe Jungfrauengeburt (als bıologı1-
ten unnötıg verhärten un schädlı- „ Jn Sınne eiInNes modernen Begriffs schen Vorgang) als den Grundpfeıiler
chen Polarısıerungen führen würde, VO  —_ Hıstorie SIrenNg hıstorisch un: In der Christologıie, miı1ıt dem die (sottes-
1STt der Ausbau der bestehenden einem CNSCICH ınn biologisch VCI- sohnschaft Jesu Christı steht und tällt

standen werden“kırchlichen Kontakte den Christen Wıe sehr indessen dıe Jungfrauenge-
In der SowJetunion un: diıe autmerk- burt Rande des Glaubensbe-Der vermutlıch In sıch taule Kompro-sSame Begleitung der polıtischen Uun: wußfsitseins der (wohl meısten) Gläubi-
wirtschaftlichen Umgestaltungspro- mı115 hıelt ber keıine WEe1 Tage. Schon

SCH angesiedelt ISt, zeıgt sıch schoneıiınen a nach dem Gespräch machteIn der der Ssener Generalvıkar öffentlich, daran, da{fß eın unzweıtelhaft katholıi-
scher Kommentator der „Süddeut-gebe keıine Basıs mehr tfür iıne

Lehrerlaubnis, da Frau Heınemann schen Zeıtung” bel der Darstellung
des Heınemann dıie Jungfrauen-dıe Erklärung VO Vortag praktisch geburt mıt dem Dogma VO der Un-„Wlderrutfen“ habe Oftenbar Wr Jjene befleckten Empfängnis VO 1854 Ver-Erklärung VO Generalvıkarıat alsFacetten wechselte, obwohl jedem KatholikenEinlenken VO Frau Heınemann DGr seıiner Generatıiıon 1m Religionsunter-

Der all [ Jta Ranke-Heinemann deutet worden, während diese selbst richt beigebracht wurde, gerade dieseIn Pressegesprächen unmıttelbar da-
Der Fall der bisher der (sesamt- nach hre bıs dahın eingenommene beıden Dogmen nıcht durcheinander-

zubringen.hochschule Essen (früher Neufßß) leh- Posıtion bekräftigte un hınzufügte,
renden Theologieprofessorin [ Jta das Generalvıkarıat respektiere dıe Dem Fall haftet aber auch noch 1ne

staatskirchenrechtliche Facette HansRanke-Heinemann hat einıges Auftfse- hre als persönlıche Auffassung un
hen CITERTL. Dies hat außer miıt der S1e dürte S1e auch weıter VERLHEIGEN. Küng appellierte 4U S Anla{fß des Falles

Während Frau Heınemann dem (Ge-Person VO Frau Heınemann, die sıch Heınemann Ministerpräsident Jo-
Ööffentlich jederzeıt gul 1n Szene neralvıkariat darautfhin „Talsche Dar- hannes Rau mOÖöge (und dıe Polıtıi-
SELZEeN versteht das (evangelısche) stellung“ vorwarf, sah dieses 1U als ker insgesamt möchten) dafür SOrg«CcCN,
„Deutsche Allgemeıne Sonntagsblatt” erwıesen A da{fß Frau Heınemann da{fß „nıcht eın Theologe nach dem

VO der Lehre der Kırche abweichtnn S1e 1ne „aufdringlıche Streıte- anderen“ INn Deutschland kirchlichen
rın  «“ ohl uch mıt der Vorgehens- un: diese tolglich als theologische Pressionen ZU Opfer talle FEıne sehr

Lehrerin nıcht vertireten könne.weılse LunNn, auf dıe sıch das Ssener problematısche Aufforderung, Ww1€e


